
Besprechungen

barettistisch Z wirken. „Iypisch österreichisch“, Ortskirche ıhren eiıgenen Beıtrag A den pastora-
manchmal anls Groteske reichend sınd ZWAar die len und theologischen Nöten entwickeln mufß
beschriebenen Phänomene und Verdrängungen, „CGenau hinhören aut das, as 1St. Dıies scheint
doch kennzeichnen ıne Reihe VO ıhnen das mır gerade ın eiıner Phase der Ideologisierung
kırchliche Miılieu nördlıch der Alpen überhaupt. und Intellektualisierung ın Kırche und Gesell-

Dıie Getahr CeLWAa, da{fß „Gefolgschaft“ und schafrt eın Ausweg Z se1ın, der rÄ mehr Mensch-
„persönliche Beziehung“ SIC. VO „Reflexion“ ichkeit führt (7) Bahr vermißt diese Sensı1bili-
abkoppeln (55); eın „kunsthistorisches Christen- tat, zumal] „der gesellschaftliche Dıiskurs nıcht
tum (85), das bestentalls eınen Glaubensersatz selten der Kırche vorbeı“ (10) stattfinde.
bietet; der die Beobachtung, da ın manchen „Gott ın den Alpen 1st keıin Monopol der Katho-
Gottesdiensten der „persönliche Bezug dıe lıken Un uch nıcht der Christen“ (94), enn
Stelle des Bekenntnisses“ trıtt das trıfft 1m Salzkammergut g1bt 6S schon selit 4000 Jahren
ohl nıcht 1UT!T aut die Pathologie des Österre1- Kultstätten. gar 99  ur eın Echo“ zurückbleibe
chischen Katholizismus Wohingegen dıe Be- VO Ott ın den Alpen der „eIn Aon“,
merkung, dıe „OÖsterreichıische Theologie“ könne fragt sıch Bahr. Dıie ntwort hat ıhm Roger
„nıcht blo{fß$ 1ım Schlepptau der deutschen der Schutz gegeben, während eıner Gebetsnacht 1im
römiıschen verbleiben“ (158), sondern musse Wıener Stephansdom: „Dieu OUS donnera unec

„Österreichische Antworten geben“, hne da: reponse” „Gott wırd uns eıne ntwort geben“
damıt „eıne dogmatisıerte patriotische Theolo- Manchmal wırd INnan den Eındruck nıcht
z1e  a gemeınt ware, dıe Notwendigkeıt zeıgt los, Ott lasse sıch mıt seıner ntwort Zeıt.

Stichwort: „Dialog für Österreich“ da: ıne Andreas Battlogg SJ

DIESEM EFT
Eın Memorandum der Kommıissıon tür gesellschaftliıche un! sozıale Fragen der Deutschen Bı-
schotskonterenz ZUu Thema Beteiligungsgerechtigkeit VO Oktober 1998 hat ıne heftige Diskussion
ausgelöst. MARIANNE HEIMBACH-STEINS, Professorin tür christliche Soziallehre der Universıität
Bamberg, versucht den Stellenwert des Memorandums 1m größeren Zusammenhang der kırchlichen
Sozjalverkündigung Z klären.

WOLFGANG BEINERT, Protessor für Dogmatık der Universıität Regensburg, hat ın der \a
henden Nummer dieser Zeıitschrift für einen Verbleib der theologischen Fakultäten 4 den Staatsuni1-
versıtäten plädiert. Er enttaltet datür weıtere Argumente 1m Blick auf dıe Bedeutung der Theologie für
die Unıhnversıiutät und deren gemeınsame Verantwortung tür ıne humane Zukuntft.

Amerikanıschen Wıssenschattlern 1st dıe Vermehrung embryonaler Stammzellen des Menschen ın
vitro gelungen. CHRISTIAN KUMMER, Protessor tür Naturphilosophie der Hochschule tür Philoso-
phıe ın München, sıch mıiıt den ethischen Fragestellungen auseinander, die sıch aus der Weıter-
züchtung voll entwicklungstähiger Abkömmlinge eıner menschlichen Fizelle 2 eiınem anderen Zweck
als dem der natürlıchen Fortpflanzung ergeben.

Dıie Christusthematik spielt ın der Kunst VO Joseph Beuys ıne entscheidende Rolle FRIEDHELM
MENNEKES, Protessor für Pastoraltheologie der Philosophisch-Theologischen Hochschule St Geor-
SCH ın Franktfurt, untersucht das Herz-Jesu-Motıiv 1m Gesamtwerk VO  - Beuys.

Dem portugliesischen Autor Jose Saramago wurde 998 der Lıteraturnobelpreis verlhiehen. DIRK
STEINFORT g1bt eınen Einblick ın dıe Romanwelten Saramagos, ın denen iınsbesondere verschiedene
Versionen geschichtlicher Ereignisse entwickelt werden.

216


